
Rheinland-Westfalen
Die kürzlich stattgcfuudene Bezirkskonferenz ist der An­

vicht. daß das Programm der AAU. veraltet ist, nicht in seiner 
prinzipiellen Teil, sondern in aktueller Beziehung. Zum lk* 
spiel fehlt: Neuere Entwicklung des Kapitalismus (Rationalist 
rung). Schlichtungswesen bzw. Wirtschaftsdemokratie. Er-'iir- 
ztmg zur RelL der (lewerkschaften (Hamburger Kongreß). fr- 
werbslosenproblem. Charakterisierung der selbständigen \er- 
bütide etc.

Die Konferenz erachtet es deshalb für notwendig, dal) die 
Reich'konferenz die Nei'herausgabc der AAU.-ProRr.;;’ • 

broschiire beschließt.

J A NUA R  1929.

( )ciientliche Januar-Kundgebungen
Vi'ttv.'oeh. Jen 16. .lannar 1929. abends 7 

kschaftslians. Lessing- licke Leibnitzstraße, 
anntâ . den 13. Januar 1929. vormittags 
: ha'.is Ludwig (irau, Korteupfad Nr. 2 (an

Oeiientliehe Quittung fiir V R LK .
Ortsgruppe I c i p z i g  gingen ein: S 

Sammelliste Nr. 5'14 1. Mk.

Aus flfr BrWunö
öelsenMrflieif Bner

Orofl-Yifriin
Zur Beachtung!

Von außerhalb unserer Bewegung stehenden Elementen 
versacht, die blödesten Gerüchte über die politische Organisat; 
Zugehörigkeit des früheren Reichstagsabtreordneten -  
S c h w a r z  zu kolportieren und die AAU. mit Dreck zu bewe' 
Auf Anfrage an unsere Bruderorganisation können wir diese- 
mitteilen. daß Schwarz nicht mehr Mitglied der KAP. ist. 
erwarten von allen Uniorsgenossen. daß sie ieder weiteren 
rempelung durch Außenstehende aufs schärfste entgegen trete:

22er Korrmissio:

Nowawes.
Funktionärsitzur.g jede Woche Donnerstags im Res! 

..Dachshöhle". Plantagenstiaße. Mitgliederversammlun' 
14 Tage am Freitag im ..Sportheim“. Gebauer. \\ allstr. 

Erstmalig am 51. Januar.

S« . .  v. * ' - Ï  . - • i s "  S5. * .  ■

H a  K a m p f r u f

O r g a n  b r r  A l l g e m e i n e n  '2l r b c i t c r l l t u o n
_________________ (‘iKepolutionäre ^etriehs*Örga«ifQticnen)

3aS)rgartg 10, 9Tr. 2
Ŝreis 15 Pfennig

1(1* war, ich Din, ich werde sein!
Den Gefallenen der Jannarsdiladit 1919 mm Gedädifnis

Hin Jahrzehnt ist vergangen seit jener blutigen Januar- 
\\ oche. m der das revolutionäre Proletariat Berlins unter 
1 uhrung des Spartakusbundes den heroischen Versuch 
machte; der sozialdemokratischen (iironde das konter­
revolutionäre Handwerk zu legen. In leidenschaftlicher 
Aufbauinung sollten die Ebert-Scheidemann durch einen 
Ku.inen Vorstoß gestürzt werden, sollte die halbe R evo ­
lution zur ganzen werden. Doch so unvermeidlich der 
an der personellen Besetzung des Polizeipräsidiums ent­
mannte Machtkampf auch war. so ungünstig waren noch 

me Kamprbedmgungen fiir den revolutionären Vortrupp. 
Atu die Hilfe politisch verworrener Soldatenhaufen ve r­
trauend. auf die beständig unentschlossenen U S P  -Führer 
sich verlassend, mußten die Januarkämpfer in eine 
v clilacht gehen, deren politischer Ausgang von den Ele­
menten der Halbheit und Zaghaftigkeit bestimmt wurde. 
Aller Opfermut des kühnen Sturmtrupps konnte nicht die 
;.;;.;geb!tebenc I utsolidarität der proletarischen Massen 
ersetzen, konnte nicht den scheußlichen Triumph der 
gegenrevolutionären Meute verhindern.

So mußten die proletarischen Helden der Januar­
woche 1919 nach ruhmvollem Kampfe die Waffen 
strecken, nur dunkel ahnend, welch furchtbares (jerieht 
über sie gehalten werden sollte. Denn die unter dein 
senutze der Ebcrt-Partei sich sammelnde Bourgeoisie 
nahm barbarische Rache für all die Angst und den 
-eil recken, die ihr der Spartakusaufstaud eingejagt hatten, 

ne  Galliict. der Menkergeneral der Pariser Kommune 
wüteten die Noskehunde unter den besiegten 

Januarkamp.ern, zügellos, im Mordrausch. Die Niedcr- 
mefzelung der ..Vorwärts“ -Parlamcntäre. die Treibjagd 
aur Spartakus —  die viehische Schlächterei der Örd- 
liungsbanden des Noske ist ebenbürtig allen in der W e lt ­
geschichte bisher vollbrachten ..Heldentaten“  der Bour­
geoisie gegenüber niedergeworfenen Proletariern Und 
dann am 15. Januar 1919 der Meuchelmord an K a il L ieb­
knecht und Rosa Luxemburg, den Monsieur Zickler, der 
damalige Hausdichter des „V orw ärts“ , schon tagelang 
Norhe-r herbeisehnte. Die Ermordung der beiden Sparta- 
kusfuhrer w ar der Dolchstoß, mit dem die von der Ebert- 
•vegierung üwwnisierte Konterrevolution dem revolutio­
nären I roletariat ins Herz treffen wollte. Ihre 'I reue zur 
Arbeiterrevolution, ihre Mission als glühendste Vor­
kämpfer des Sozialismus, ihre praktische Solidarität mit 
den Januarkämpfern trotz Verfolgung und Mordhetze 
muuten Karl und Rosa mit dem Leben bezahlen. So 
befahl es vor zehn Jahren das ungeschriebene Gesetz 
der bürgerlichen Demokratie.

Heut sind es zehn Jahre her. daß die Arbeiterschaft 
, n erschlagenen Spartakus unter dem Freudengeheul 

der weißgardistischen Mordbuben zu Grabe trug. W ieder 
aßt das revolutionäre Proletariat die dramatischen E r ­

eignisse der Januarwoche 1919 an seinem geistigen Auge 
voruberziehen. im ehrenden Gedenken an all seine Opfer 
der revolutionären Kämpie. Und wiederum senken A r ­
beitennassen ihre roten Fahnen über den Totenhügeln 
der Revolution, um Anklagen und Kampfgelöbnisse zu 
erheben.

Denn es kann und darf nicht sein, daß der 15. Januar' 
nur ein lag  proletarischer Totenklage ist. Die Arbeiter­
schaft darf nicht nur rückwärts auf die Golgathastätte 
i.ires Befreiungskampfes schauen, sondern muß um ihrer 
selbst willen vorwärts blicken, wenn sie das Vermächtnis 
ihrer Toten erfüllen will. Gerade die Gefallenen der 
Spartakuswoche und besonders Liebknecht-Luxemburg 
mahnen mit ihrem Opfertod das Proletariat, vorwärts zu 
stürmen, um das W e rk  der sozialen Revolution zu 
vollenden. Nicht länger klagen um den großen Verlust, 
den die Arbeiterklasse in der Meuchelung Karls und 
Rosas erlitten hat. sondern endlich im  G e i s t e  L ieb­

knechts-Luxemburgs zu h a 1 1  d e 11 1  —  das ist die wür­
digste Gedächtnisfeier am 15. Januar.*

Im (leiste des ermordeten Spartakus zu handeln 
bedeutet jedoch nicht, in skla\ isclier Anbetung zu Lieb­
knecht-Luxemburg aufzublicken oder gar mit diesen 
großen loten einen solchen Götzendienst zu treiben, wie 
es die K PD . a n zehnten Jahrestage der Januarschlacht 
besonders bombastisch tut. Die hinter der KPD.-Ealme 
marschierenden Arbeiter haben in erster Linie alle U r­
sache. einmal sich zu fragen, ob die leninistischen Führer 
noch als politische Erben der toten Begründer des Spar­
takusbundes gelten können.

Ein Streit darüber, wo Kar! u::d Rosa heute politisch 
standen, wenn sic lebten, ist allerdings zwecklos vom 
Standpunkt des revolutionären Klassenkampfes. Denn 
die sozialistische Revolution ist keine Führerfrage, son- 
oern ureigenste Angelegenheit der proletarischen Massen. 
Gewiß ist die Rolle der Führer im Klassenkampf nicht 
nebensächlich, doch ausschlaggebend ist und bleibt das 
politische Handeln der Massen. Das hat schon der Zu­
sammenbruch der Novemberrevolution 1918 bewiesen 
und nicht zuletzt das Scheitern des Spartakusaufstandes 
selbst. Anderseits stellt es den heutigen KPD.-Führern 
schlecht an. sich als Testamentsvollstrecker Liebknechts- 
Luxemburgs aufziispielen. Denn das Jahrzehnt vor dem 
Spartakuskampf zeigt, daß iiir den Kampf Karls und 
Rosas nie die opportunistische Paro le  ..Massen 1 1 1 1 1  jeden 
Preis richtunggebend war. Diu Eiuheitsfrontpolitik der 
heutigen K PD . gegenüber der Sozialdemokratie und den 
Gewerkschaften haben Karl Liebknecht und Rosa Luxem­
burg oft genug als Preisgabe revolutionärer Grundsätze 
angeprangert und sind dabei auch nicht vor dem radi­
kalen Bruch mit der Organisationsdisziplin zurückge­

schreckt. Liebknecht hat offen die Sprengung solcher 
Organisationen, welche zur Fessel des Klassenkampfes 
geworden sind, proklamiert und damit ein vernichtendes 
Urteil uber die leninistische Zellentaktik in den freigelben 
(.ewerkschaften gefällt. Rosa Luxemburg hat bereits 

d|e bolschewistische Agrarpolitik in Rußland als 
antisoziahstische Methode gekennzeichnet und dieser ihr 
Standpunkt ist durch die kapitalistischen Resultate der 
, .g lanzend gerechtfertigt worden. Die Antwort auf 

die rrage, w ie  Karl und Rosa heute politisch stehen 
wuwen- können w ir als.» ruhig der Geschichte überlassen, 
i'ie  Kl l). in ihrer opportunistischen Versumpfung, die 
zur IJettgenossenschaft mit den gewerkschaftlichen Hen­
kern des Spartakus herabgesunken ist. hat wahrlich allen
F rb 'n ' i  ir! ei! dcr Gescl,ichte über die politischen
erben Liebknechts-Luxemburgs zu fürchten.

Tro<z (lileticiR»
Von Ka r l  L i e b k n c c h t .

Ob sic uns auch zerbrechen — 
Sie beugen uns doch nicht — 
Lnd th’ der lag vergangen. 
Steh’n wir frisch aufgerieht't.

\ on tausend Niederlagen 
Frheben wir uns frei 
Zu immer kiilmer'm Sehlagen 
In immer iest’rer Reih*.

Ob sie die Flamin’ ersticken. 
Der Funke heilt sich regt.
I ad über Nacht zum Himmel 
Die neue Flamme schlägt.

I nd ob das Ziel, das hohe. 
Lntwichen scheint und fern.
Fs kommt der Tag. der frohe, 
Wir trauen unscr’m Stern.

Die Gegenwart mag trügen.
Die Zukunft bleibt uns treu — 
Ob Moiinungen verfliegen.
Sie wachsen immer neu.

Aus Nichts wird alles werden, 
th’ sie es noch gedacht.
Trotz ihrer Machtgebärden.
Wir spotten ihrer Macht.

Haid werden sie zerstieben.
Wie Gischt am Felsenstrand. 
Schon winkt aus N'ebeltriiben 
Das heibersehnte Land.

Es gibt auf Erdenrunden 
Nichts» was uns zwingen kenn: 
Kein Gilt und keine Wunden. 
Kein Teufel und keiL Bann!

..Die Führung hai versagt. Aber die Führung kann 
und muß von den Massen und aus den Massen heraus 
neu geschaffen werden. Die Massen sind das Entschei­
dende. sie sind der Fels, auf dem der Endsieg der Re­
volution errichtet w ird.“  So  schrieb Rosa Luxemburg 
n ihrem letzten Artikel über die Niederwerfung der 

•l.muarkampfer, dem gesamten Proletariat die wichtigste 
Lehre einer revolutionären Schlacht aufzeigend.

Und das ist in der la t  die entscheidenste Erfahrung, 
die das I roletariat vor zehn Jahren mit unerhörtem 
Bhitopfer erkaufen mußte: Die Führung der Januar- 
scnlacht m u ß t e  versagen schon deshalb, weil die Mas­
sen der Betriebe noch dem Befehl der reformistischen 
lewerkschaften folgten. Das Proletariat besaß in den 
lewerkschaften eine Organisation, die alles unterließ, 

v.us eine revolutionäre Klassenpolitik an sozialistischer 
z:c seJzrng erforderte. Die kämpfenden Arbeiter sahen 
wohl den schleichenden Verrat und die konterrevolutio­
näre Konzentration der Ebert-Meute. aber sie legten 
zu wemg Gewicht auf die ö k o n o m i s c h e  Seite des 
revolutionären Machtkampfes. Sie vergaßen, neben der 
Erooerung politischer Positionen die Hand nach den 

r o d u k t l o n s m i t t e l  n nach dem gesellschaft-
i r  a 1Lchc,lsncrv dcr Bourgeoisie auszustrecken!
1 e Arbeiterrate standen noch /ti sehr unter dem Ein- 
liub sozialdeinokratiseh-gew erk schalt lieber Politik, als 
daß sie in den Betrieben die proletarischen Bataillone 
zum Massensturm auf die kapitalistischen Zwingburgen 
mobilisieret, konnten. I »icsc durch die reformistische Füh- 
rerpohtik bedingte l iiklariieit und Passivität der Massen 

I v ar \o r allem der Faktor, der die Januarschlachi 1919 
zugunsten der Konterrevolution e.itschied.

•

Im Januar 19*) steht die Arbeiterschaft noch immer 
vor der großen Aufgabe, das Vermächtnis ihrer von den 

i AosKidcn wie Munde niedergeschossenen Klassengenos- 
isen zu enullen Die Proletariermassen müssen endlich 
die Mahnung Rosa Luxemburgs begreifen, daß nur sie 

! allem der re  s sind auf dem der Endsieg der sozialen 
! Revolution ruht. Die Erkenntnis dessen bedeutet: Keine 
1 lerue.nseliatt mit den sozialdemokratisch-gewerkschaft­
lichen l i.’iirern. die vo r zehn Jahren die konterrevolutio­
nären Mordertruppen aufstellten und seitdem stets als 
Organisatoren des Arbeiterverrats fungieren. Und keine 

, leniemscnatt auch mit den leninistischen Führern, die 
.teute praktisch eine Politik des Burgfriedens mit den 
reformistischen Henkern der Spartakuskämpfer treiben, 

von den Massen und aus den Massen heraus muß 
j die proletarische Kampfesführung geschaffen werden, 
wenn der Sozialismus lebendige Wirklichkeit werden soll.
• as heißt in die Prax is umgesetzt: Zertrümmerung des 
beute konterrevolutionären Joches der reformistischen 
Organisationen und Zusammenschluß der Proletarier als 

! Klasse in den revolutionären Betriebsorganisationen der
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imd eine m Reich, wo ..Arbeitervertreter“Regierung in Preußen 
aussctuaggeoend sind.

Diese demokratisch - sozialdemokratischen Arbeiterbeglücker 
bauen ;iber nicht nur Gerichte. Zuchthäuser und Obdachlosen-Asvlc 
Pur die ausrationalisierten Asylisten wird auch Arbeit beschafft. Für 
uie nämlich, denen das Kapital noch nicht den letzten Hauch Mark 
aus den Beinen abzapfte. Für ..Arbeitswillige“ sind an Ort und 
Stelle Plätze eingerichtet, mid zwei (iiiter — Ribbeckshorst und 
Johanneshof-Voigtsbrügge — sind gekauft worden, auf denen Kolo­
nien eingerichtet wurden. Hier können die ..Arbeitswilligen“ ihr 
letztes Heil versuchen. Bef Wassersuppe und Zuchthausordnung. 
Wer beiklappt üott! es gibt ja 3 Millionen, von denen immer 
nur gleichzeitig ein Bruchteil eines Prozents den demokratischen 
Segen genießen kann. Man wird immer soviel beisammen haben, 
daß das demokratische Staatskapital seine Güter umsonst bestellt 
bekommt. Die 3 /4  Millionen Mark werden sich 
Und der überflüssigen Fresser werden dabei 
Anzahl beseitigt.

Fs lebe die Demokratie!

uiC Rciui*nOuiercnz der i VV W 
an die \/\u.

doch
gut verzinsen, 
immerhin eine

Dez.
1101 Mill. .M. 
978 Mill. M.
123 Mill. M. 

2079 Miil. M.

Wlrtsdiait
A s ß ^ n ä R d e s s b i i d n /  m a

25 Milliarden Außenhandel, ohne Reparationssach- 
lieferuiiKCii. Steigender Umsatz, steigendes Elend.

Das Stal.stische Reichsamt hat jetzt die Außenhandelsziffern 
iur Dezember 1928 bekannt gegeben. Damit ist ein Ueberblick über 
den deutschen Außenhandel des ganzen Jahres gewonnen. Wie 
die deutsche Konjunktur sich abwärts bewegt, dafür mögen die 
Ziffern der letzten 3 Monate sprechen:

1928 okt. >
Einfuhr 1314 1
Ausfuhr (ohne Sachleistungen fiir Rep.) 1125 I
Einfuhrüberschuß 1x9
Gesamtaußcnhatidcl >439 2

Der rapide Abstieg des deutschen Außenhandels ist für die Kon­
junkturbetrachtung deswegen um so wichtiger, als das letzte Viertel­
jahr stets, auch in den letzten Jahren einen Aufstieg des Außen­
handels brachte. Im letzten Vierteljahr 1928 ist der Abstieg der 
Einfuhr wie der Ausfuhr aber ganz augenfällig. Der Rückgang ver­
teilt sich auf alle Warengattungen, am stärksten aber auf Lebens­
mittel und Rohstoffe! Das ist typisch.

Die sinkende Lebensmitteleinfuhr deutet auf die sinkende Kauf­
kraft der Massen und auf das steigende Elend. Und trotz der 
sinkenden Einfuhr von Fertigiabrikaten ist die Gesamteinfuhr im 
Dezember immer noch um 23 Millionen Mark größer als die Aus­
fuhr. Also auch bei stark rückläufiger Konjunktur vermag das deut­
sche Kapital dem amerikanischen selbst am deutschen Markt nicht 
standzuhaltcn.

Den richtigen Wert iiir die Arbeiter aber haben die Ziffern 
erst, wenn man die der letzten Jahre daneben hält. Es betrug:

1925 
II 744.0 Mi!
8930.5 Mil

Fuer
Werte Genossen!

An schreiben. adressiert an die Re.chskonferenz der 
Industriearbeiter der Welt, wurde verlesen vor der Konferenz 
der vereinigten Delegierten. Nach einer sorgfältigen Klarlegung 
des Inhaltes Eiurer Verbindung instruierten die Delegierten den 
Vorsitzenden des Allgemeinen Exekutiv-Comitees der IVVVV.. 
eine Antwort auch an Euch in Verbindung mit den ausgedriiek- 
ten Wünschen der vereinigten Delegierten der Konferenz zu 
geben.

Die achtzehnte Reichskonferenz wiederholte den Stand­
punkt früherer Konferenzen, welcher isr. daß das Allgemeine 
Executiv-Conntec der IWW. die Verbindung mit d 
deiLsten Arbeiterklassenkörpern aller Länder 
ihnen freundliche Beziehungen pflegen und all 
Hand der proletarischen Solidarität.

Eingehend auf Fure besondere Hervorhebung, namentlich 
die Spalten unserer verschiedenen
über Taktik und revolutionäre Prinzipien zu öffnen, finden die 
Delegierten, daß dieses in d<
Praxis geworden ist und .die 
des GEB. der IW \\ ., dieses eimrelcitet zu haben.

Im Namen der Lohnarbeiter, organis 
der Industrial Workers oi the World 
Welt), der vereinigten Del
Gruße der Genosserw..a.i m.- *rn<»i»,.r organisiert in der

Um überhaupt was Positives dagegtwerbslosen bedeutet. ..... ru»,i,ves uagege» ,
tun schlug er vor. eine Delegation n?ch Berlin zu schick.“ 
um die Forderungen der Erwerbslosen allen Regie? 
sowie Fraktionen der Parteien zu unterbreiten. Die DeVïrungsstellet 

1«.
Fin°AAnir? - VOm BeziJ"kj5au>schi:ß der Erwerbslosen 
Ein AAU.-Genosse nahm zu den Ausführungen Sichert- s»
ung und wies in längeren Ausführungen nach, daß grurrj  ̂ t7" 
ich den Erwerbslosen nicht geholfen wird, solange der k ir.’
ä S T S  u *  Htfrr cha,ft ,,och llat- Zertrümmerung S r  g- 
m ! n a ’"  U Parlamentarischen Parteien. Zus immein^ 

S  sf eHi!rï f  U" d -̂ru erbslosen in Betriebsorganisaiio-ür 
wie sie die AAL.  propagiert, mit dem schärfsten atitigeset/ 
liehen Kampf eenen den Kapitalismus und seinen Henker 

t dem Ziel: S:arz des kapitalistischer 
er kommunistischen Bedarfswirtschaft' 
assc erst Befreiung und Brot bringen'

len verschie- 
auftiehmen. mit 

•' klären soll an

Zeitungen zur Disku* 
:ipten zu öffnen, finden 

r gegenwärtigen Zeit schnell z>ur 
Konferenz unterstützt die Akt

siert unter dem Banner 
(Industriearbeiter der 

elegierten der Konferenz, senden diese 
-haft an die Arbeit«

i, 1 _ .i, se.Ken den Kapitalismus und seinen Henker

S Ä t  ' Z J-'" Zjehs::,rz dcs •“"*»«»» '
kann uns als Arbeiterklas
l),f^der.iBeB rksaüs:schuß nilr im Sinnc der KPD. arbeitet, v,v auch alle Erwerbslosenausschüs«e — ' • • ' ,c
Illusion unter der Arbeiterschaft 
Bittgänge und Autragstell 
kann, müssen wir als AAU.

und mit dazu beiträgt, 
zu verbreiten, daß durch 

len den Erwerbslosen geholfen wer^r
ihn als Utopie ablehnen. |yt 

nen wir auch |
,,,„1 1 jk 11 o . . ------Politische Leiter der KF»n

m /^ in ri/ C r'VerSUt  ,.dren Erwerbslosen klar zu machcr mau 111 den Gewerkschatten ’ ‘ ~ '

!• . ■■ i 1111 Ulb uiopic aoiei
\ ergangenheit hat das klar bewiesen, deshalb lehne 
die Delegation nach Berlin ab. Der politische Leite

daß
muß.

1011, und durch sie .iü das Proletariat

192« 1927 1926
■  die Einfuli 13643,7 13801,3 9701,5

s1  die Ausfuhr 11785.7 10375.7 9929.9

1 1k f
1  Einfuhr- bzw. Aus-
■  fuhr-Ueberschuß 1858.0 M 25.it f  228.4

• • 1U  Gesamtvolumen
1  (o. Rep.) 25429.4 24177.11 19631.4f 3■  Reparations-1 11  Sachlieferungen IkS8,3 577,6 (».J0.8

Allgemeinen Arbeiter-!
11 Deutschland.
Lang lebe die internationale Arbeiter-Rlas^ensolidarität!

Die achtzehnte Reichskonferenz der Industriearbeiter der Welt! 
Folgt Unterschrift.

Sonntag, den 10. Februar, 9 Uhr

Concordia-Säle, And» easstraße

. . . . . .  ------- lI»»d im Parlament arbeite:
Der AAU.-Genosse bewies aber, daß auch bei eine- 

A beiterregiening. an Jer die KPD. 1923 in Sachsen und Thfc 
ringen beteiligt war. gegen die Erwerbslosen Polizei rn 
-oll Aiirr».10, | S l Erwerbslosen versuchten, ihre Fordenin! 
hi , f  i"' i mj r l,ntt*rdrückt man jede Oppo'ifor 
/ , I ■ !', 'ersucht dort, die Erwerbslosen in die Verbanmii-
machen ' S'C ° S waRen* ihre Forderungen geltend r.

it..if',n°!mtlCm* i ie V‘-rsamm,»"Ä den AAU.-Standpunkr durc 
umM unterstützte, war sie doch iiir eine Entsendun 

Delegation nach Berlin. Dann machte Sichert bekannt  ̂
seinen Posten niederlegt. man soll einen anderen Erwerbslos/ 
ausschi.ß walden Der AAU.-(ienosse machte der vïï'imiC 
hin*, klar, weshalb Sieben nicht mehr gewählt werden drf 
• ïebert hat an den Oberbürgermeister Zimmermami d i ,

r j C,,'r'e|-CI'' V  cr ih"- af|Kcbettelt hat. daß er ihm u. getun sollte. Er ist Kommunist und Vorsitzender jer Erw 
losen und kann dann es bei '

d,

.rh-.

dafür 40—50 Prozent Handel« 
iiir ein geringeres und 
zahlen. Dieser Wucher ist umso 
Zigaretten in den

2813,5 Mill. M. 

20674.5 Mi

520.4 Mill. M.
Nach diesen Gesamtziffern des Statistischen Reiclis.mits hat 

also der Einfuhrüberschuß im letzten Jahre ..nur- noch I so Mil­
liarden betragen, verglichen mit 3,43 Milliarden im Jahre 192 
Die Einfuhrziffer ist mit 13.64 gegen 13.8» Milliarden i. \ .  ein 
wenig zurückgcgangeii. Dagegen zeigt der Export eine neue starke 
Zunahme um 1.41 Milliarden, von H>.37<. auf 11.785 Milliarden. Diese 
Exportzunahme ist sehr viel größer als im Vorjahr, wo nur eine 
Steigerung von 0,45 Milliarden zu verzeichnen war. und sie Über­
tritt auch den Zuwachs von 1.41 Milliarden, der von 1925 zu I92<» 
eingetreten war. An ‘• ;h bietet die Staffel der Exportziffern (im 
reinen Warenverkehr, d. Ii. also ohne Reparationslieferungen und 
ohne Edehnetallverkehr) mit ihrem Ansteigen von 8.9 Milliarden im 
Jahre 1925 über 9.9 ur,d l(»,4 Milliarden iu den beiden folgenden 
Jahren bis zu 11.8 Milliarden im letzten Jahre ein imposantes Bild. 
Es heißt doch etwas, gegen das vollbeschäftigte Streikbruchjahr 
192o 27 iiir 2 Milliarden Mark Produkte mehr ausgetiihrt zu 
haben. Und entsprechend der Mehrausfuhr auch eine größere Ein- 
iulir um dieselbe Summe. Denn die Einfuhr besteht ja doch neben 
den Fertigwaren in Lebensmitteln und Rohstoffen. Also in Gütern, 
die verbraucht und in der Hauptsache aus den Löhnen bezahlt, und 
die. veredelt, wieder als Fertigwaren ausgeführt werden, letzt he 
trachte man die erste Tabelle, wo die Einfuhr von Oktober bis 
Dezember um 147 Millionen nieJriger verzeichnet ist.

Der Keru der Bilanz ist. daß im Dezember IV2* bei Milli­
onen Arbeitslosen (im November) die Ausfuhr um 2 Milliarden Mark 
griitler war. als vor 2 Jahren bei Vollbeschäftigung der gesamten 
Arbeiterschaft. Die 3 Millionen Arbeitslose im Januar 1929 deuten 
uns aber schon an. daß in den nächsten Monaten die deutsche 
Außenhandelsbilanz in Einfuhr wie in Ausfuhr bedeutend niedriger 
sein wird Um wieviel Millionen mag nun wohl die Arbeitslosen- 
zifter in Deutschland emporschnellen, wenn das deutsche Kapital am 
Weltmarkt vom amerikanischen entscheidend zurückgedrängt wird? 
Dafür sind alle Voraussetzungen gegeben.

gewinn“ ein. Der Raucher hat da- 
Iechteres Ouantum. höhere Preise zu 

unerhörter, als fast sämtliche
wurden und die OtfafitiD ^ S a Z d T c T s c l S ^ ^  
das ist der springende Punkt, dir Steuer 
gesetzt wurde.

Der Zigarettenwucher ist 
breite M

sehr erheblich herunter- 

ein drastisches Mittel dafür, wie die

.. , -- einer Gelegenheit wieder er
mache . I erncr hat Sieberr Erwerbsloseilgelder versoffer 

yr uiircli triihcre KPD.-Mitglieder beweisen können ar 
Hunger-Demonstration am heiligen Abend sabotier' 

Ferner muß Smbcrt sehr viel Geld haben, da man ihn iedr 
S , : ; ;  Zigarren rauchen sieht, sowie er viel in Wirtschaft 

verkehrt. I rotziem Sieben .lahrelang erwerbslos ist kar' 
er sich mehr leisten als mancher der arbeitet. Sichert stritt in de:
K Ä T Ä ^  1,1 / :'.b- cr, crk,iirIe m,r- er wird dem früherr W I ».-.Mitglied Semmel, der das behaupten tut. die Schnauze ein- 
salagen Wir mussen aber tentstellen, daß dies auch KPD.-Lei: 

über Sieben als richtig erklären. Aber 
Sinne der KPD. bei den Erwerbslosen 
nimmt man nichts gegen ihn.

(f ch den. Ausschuß gewähft;'t'ro'tzdem von ihre 
ocKannt ist. daß er Orgamsationsgelder des RFB. für sich 
w endet hat und noch andere Korruptionsiälle gegen ihn vorlie,. 
was sein früherer Mitarbeiter Im RFB.. Semmel, jederzeit bewe-
Th! i. mJ ’onS(n'.‘L‘ v"- dcr Ku-ssicrcr Nowicke. Auch Wilhek 
I »nclt .K l D.. der Zeitungsgelder unterschlagen hat. wurde *n de- 
Crwerbslosenausschuß gewählt. Betont muß werden

»tl
u eil Sichert so gut iir| 

arbeitet, deswegen unter- 
Er wurde wieder gewählt. Ferner

llRitieufsfocr nuiidhiirmooihd Trust
Auf dem Wege zum Weltmonopol!

Die kapitalistische Konzentrationw;iriv i i;. v..  ̂ . i” --------- - s:e*lt mit Riesenschritten vor­art . Dit Zusammenschlüsse einzelner Werke lassen sich mr 
nicht mehr übersehen, resp. bieten sie wenig In eresse Fs ver.SI
S e aS ,iM St ,kT  ^  ,lidlt trusi- oder gar artige Gebilde durch Aufsaugung ganzer Konzerne 

Mit dem I. Januar d. I

Zia<ireilcnwü(r<er
Infolge der übermäßigen Konkurrcn?: Im Rauchmaterialien- 

gewerbe verkauften eine große Anzahl Geschäfte die Zigaretten 
unter Banderolenpreis. Die Unterbietung, auch in den meisten 
und renomiertesten Markenzigaretten, ging bis zu 25 Prozent, ja, 
oft auch bis zu .*0 Prozent unter dem auf der Banderole genannten 
und versteuerten l*reise. Da auch die ..Schleuderer" einen immer­
hin noch ansehnlichen Gewinn hatten, so beweist diese Tatsache, 
daß der Zigarettenhandel wenigstens die ..anständigen“ Ge­
schäfte. d. h. die. die nicht ..schleudern - ausnahmslos vom Wucher 
lebt. Wucher auch im bürgerlich-gesetzlichen Sinne.

Die Zigarettenfabrikanten wehrten sich zwar seit Jahren ver­
zweifelt gegen die „Schleuderer". wenigstens wie es schien, ln 
Wirklichkeit drückten viele ein Auge zu. manche auch beide, deiv 
die Ueberproduktion drohte den unter die Räder zu schleudern, 
der nicht Absatzmöglichkeiten um jeden Preis ausnutzte. Im übri­
gen war eine Kontrolle schwer möglich, da viele Zigaretten über 
ürosMätcn gehandelt werden und die Riesenspannung zwischen 
Fabrik- und Kleinhandelspreis jeden noch so langen Kettenhandel 
gestattet.

Nach jahrelangen Kämpfen und Verhandlungen kam am 13 Sep­
tember v. J. zwischen Fabrikanten- und Händler verbänden der 
sog. Bezugsscheinvertrag zustande, der die ..Schleuderer“ mit Lie­
fersperre bestrafte, also mit wirtschaftlichem Ruin für den. der 
sich mit geringerem Profit begnügte. Dieser Preiswuchervertrag 
wurde zwar von einer Händlergruppe gerichtlich angefochten. Nun­
mehr aber ist eine allgemeine Einigung erzielt, daß jeder Ring­
fabrikant für seine Fabrikate dem Händler verantwortlich ist. daß 
in seinen Marken nicht ..geschleudert“ wird. Der Händler über­
nimmt dafür die Verpflichtung, nicht unter Banderolenpreis zu ver­
kaufen. Die ..Schleuderei“ ist schon seit Jahresanfang im Schwin­
den und wird in absehbarer Zeit — wenigstens in den bekann­
testen Marken — ganz verschwunden sein.

Damit Ist jeder Auswucherung der Raucher Tor und Tür ge­
öffnet. Denn das einzige Mittel, den Unterbanderolenverkauf zu 
unterbinden, isr Produktionseinschränkung. Die Händler stecken

■ ahrikt'n in iJiin . T "  rrus,ts Klb,»es nur noch enig-e kleinere1 .2  "  m Klingenthal in >achscn. Auch diese stellen in Unter-
hand ung sich zusamnienzusehließen. Sie w erden sie1: sicher dem
d! \v T ,, i'i.- h "", l“‘.t Bohner, eine einzige Familienfirma,
das Weltmonopol m Händen Denn außerhalb Deutschlands gib 
es keine nennenswerte Produktion. Die Löhne für die größtenteils 
Hausarbeit, sind so erbärmlich niedrig, daß sie bisher eine Kon- 
kurren/ int Auslande nicht aufkonuneii ließen. An den deutschen 
Hungerlohnen ist die amerikanische Technik gescheitert Die -e- 
samte deutsche Produktion beträgt etwa 55 Millionen Stück 50 
Millionen davon gehen ins Ausland. 20 MHlionen Stück nehmen
o L  l ^  K.Cn, Staate"  auf- 5 Mülionen Stück England, und der 
Ke st größtenteils von Indien. Kanada. Argentinien und Italien.

ie Muiidharmonika. so verächtlich sie vielleicht vom ..rich­
tigen Wirtschaftler betrachtet werden mag. ist ein typischer 
Messer für den Weg des Kapitalismus überhaupt Sie ist heute 
nmd 100 fahre alt. Hin Drechsler, namms Kto. erfand 
brachte sie als erster auf den Markt. Mathias Hohner 
ureas Koch, wohhabende Uhrmacher, stürzten sich auf

. . . . . .  .........- .......  durch radikaki
an «  e Joch fesseln? Nur auf

( irim/iio .^^Parlamentarischer und antigewerkschaftliche| 
irundlagt können wir den Kapitalismus und 

-chlagen.

Phraseologie
lesetzlicher.

seine Henke-

PIHtcHunéen

und 
und An- 

die Erfin-.....  W....IIMVII*., v-iui civu Men .im mc I run-
ung. entrissen sie dem Holz und stellten sie im Großen her Bald 

wurde das Instrument von lausenden kleinen Meistern hergestellt 
Die Hohner und Koch, die gleich eine großzügige Organisation auf 
den ilans-Hungerlohnen aufbauten. haben sie alle kaputt gemacht, 
nie Nachkommen der ersten Großproduzenten der Mundharmonika 
triumphieren heute als 'I rustkönige und werden in absehbarer Zeit 
das W eltmonopol haben.

Das Monopol wird allerdings keinen anderen Sinn haben als 
die Arbeiter noch mehr auszupowern. Preisaufschlag ribt' es 
nicht, da. wie schon gesagt. 90 Prozent ins Ausland gehen Ame­
rika aber beginnt schon, seine Mundharmonikas selbst herzustellen 
'0*'. 2 Jahren nahm es noch 2 Millionen Stück mehr ab als im 
vorigen Jahre. Nicht lange mehr, und es wirft die deutsche Mund- 
■larmonika aus dem Lande. Die Arbeiter, die dann in Deutschland 
einem einzigen Unternehmer «gegeniiberstehen. stehen dann vor

Wahl, langsam zu verhungern oder plötzlich _.
Was hier vor sich geht, vollzieht sich in anderen Industrien 

langsamer oder schneller ebenfalls — wenn die Arbeiter das Orga­
nisieren von der. Kapitalisten nicht lernen.

FEB R U A R  1020. 
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Bezirkskonferenz Ruhrgebiet.
Am Sonntag, den I«. Februar, vorm. 1(1 Uhr. im Lokai V\ebi | 

E s s e n ,  Postallee. Tagesordnung: 1. Die Reichskonieren? 
AAL.. 2. Organisatorisches und Verschiedenes.

Groll-Leipzig.
... Y," '■ ,V 1"'IU"  erweiterte Ortsgruppeiileituiigssitzuns I
Alle Bezirksführer haben zu erscheinen. Februar-Monatspr 
gramm mit bringen! Lokal Leutzscher Tor 8 Uhr

Am 7 Februar lwjg allgemeine MitgHederversaimnluntl
rhema: Prinzip und raktik der AAUD. Alle Genossen sind 
\erp..lichtet zu erscheinen. Die U.-Bez. müssen bis dahin fes'. 
Beschlüsse zur Frage der Taktik gefaßt haben 
scher lor. 8 Uhr.

3. Bezirk
Lokal Leut/-

... . , tBohhtz-Elirenberg). Jeden Freitag öffentliche:
Diskussions abend im Lokal Neue Welt. Eisenbahnstraße.

4. Bezirk (Kleinzschocher). Am Freitag, den I. Februar 29 
s I hr. öffentlicher Diskussionsabend im Bürgergarten VVifr 
dorter Straße. Thema: K r i s e  in der  A r b e i t e r b e w e ­
g u n g !  Alle oppositionellen KPD.- und RFB.-Genossen sin 
hierzu eingeladen.

D e r  K a m p f r u f

*~r9an SlÖBcmcinen 31rhcUcr4tnton
^»nofntionöre êtnehs-9rqonifationen)
Union^ d u r ^ ^ ^ B ^ h M d l 101!' » « ^ ^ rg a n isa tU w e o  derArbeiter -Literatur. BftrH« SO. 36. Laiwltzer Plati 13 15 Pfennig

ï c x ü iw in s ö i a H s h r ï s c
Die w irtschaftlichenDie Lasten tragen die Arbeiter.

Hintergründe.
Ii,.r irK,-, U . a r m e I ', -- Februar.
Der Arbeitgeberverband für das rechtsrheinische TextiN

a X '  h tcrh  u " " '  d,3 '5 beSch,0SSc‘n worden Ist, im Interesse der 
Aufrechterhaltung der Betriebe eine Senkung der I ohne her 
be zufuhre,,. Der Arbeitgeberverband hob die 
aui, wonach seine Mitglieder 
sind.

Ausdchnona öcs Tcifiikdinpf^
Aussperrung in der Lausitz.

Der Lmernehmerverband der Lausitzer Tuchindustrie 
Aussperrung sämtlicher

n „  A u g s b u r g .  2 Februar

dem v U i”  d i “T .'h  S,Chtr, halic m i e r
Versa i u ' ehtln,ra,s Lmdenmeyer (Augsburg) eine 
Versammlung abgehalten, in welcher die n.eh *  

Absalz. und

fl a *-U e'nKehend besprochen wurde und die Notwendigkeit 

n'e-1 r“  eCb^ e •ha,‘" nhK ‘md *ewbcnen,alls A « * d e h n u n g d e r

hat 
erfaßten 

werden ausgesperrt

rund 800 000 Textilarbeitern

von dem Tarifvertrag 
f Arl)cltcr zw»» >-7- Februar beschlossen.

lausitz ii, erster Lmie um die Städte koltbiis. (i„ben, Forst, 
>premberg, Sommerfeld und Luckenwalde.

BekamitÜch fällte am IM. Dezember 1928 der Schlichtungs- 
aussehuß Kottb.iv iur die Lausitzer Tuchindustrie einen Schieds­
spruch wonach die bisherigen Löhne bis zum 30. September

Arb'?, n T u ' VT ! ! n Kraf‘ l,lnhcn S(,Ilcn- hiir jugendliche -Her b's s  Jahre) voll ab |. Januar IV29 eine Erhöhung
,*!. I rozent eintreten. Die Arbeiter haben diesen

lehn'i n’T  ^ SPrBCl' •,bKdulint- Audl Tuchfabrikanten lehnten den Schiedsspruch ab und forderten die Verlängerung
des Lohntarifs nicht bis zum 3». September dieses Jahres 
sondern bis zum 30. September 1930.

>er Arbeitsininister Wissel! wagte nicht, diesen Schieds­
spruch für verbindlich zu erklären, und nun besteht bis jetzt 
ein t a r i f  l o s e r  Z u s t a n d ,  letzt gehen 
zur Aussperrung über.

Heu von ganz Deutschland. Männliche Arbeiter erhalten hier 
einen Stundenlohn von 23 bis (>4 Pfennig.

I höchstens 51 Pfennig. Die Arbeitszeit is,

g e le g tliir,e" SCl it,dsspnidl iMI1 00 Stunden pro Woche fest-

weibliche von 19 bis 
durch einen verbimi-

lexiilwirts c h a V ^ e M e te ii!vd "ïidn  d i ' /-WC- dcu‘schc"  Haupt-
t*cr nt" Ä i «

die Tarife ........

den 
Senkuiu

Lohnabbau im rechtsrheinischen Bezirk.
Die Hergischen Textilindustriellen haben in Anlehnung a> 

extilarbeiterkampf in Thüringen und Westsachsen eine 
der Löhne beschlossen. Der Unternehmerverba 

seine einzelnen Mitglieder aufgefordert, sich an die alte 
satze nicht mehr gebunden zu betrachten.
Betrieben ist schon durch Aushang bekannt 
Löhne ab Dienstag, den 13. Februar

d bat 
.•ii farif- 

ln verschiedenen 
gegeben, dal! die 

gesenkt werden sollen.

die Unternehmei

Die Löhne in de. La.tsitzu T„J,Industrie sind die .liedrig-

Wissell befiehlt Schlichtung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reicl.sarbeitsminisier 

Schlichter fiir Mitteldeutschland, Ministerialrat 
s c h i l d  in Erfurt, beauftragt, in den. Lohnstreit 
der s a c h s i s c h -1 h ü r i n g i s e h e n Webereien 
den I arteien zu nehmen.

(Siehe auch nebenstehenden Artikel.)

Iiai den 
Dr. Ha u-  
ini Bereich 

FYihlung mit

nicht 
de
lauds 
Di 
tre

Wir müssen immer
werkschaftstaktik. 
d‘e I extilarbeiter noch
Atit ist vorb

i I- i i entlohnt. Inzwischen hat er sich beim K mf

ä S S S S S I S
\tüekrrr|VnZ| l (LrUn? dcr Zutht,w«sordnung der Südstaaten

und eis wiederholen: Mit der Ge- 
mit den (lewerkschaften überhaupt, werden 

<>> ».. A'i " lz ar|dcre Schläge bekommen. Die
liitlustricbi/irke , J . A* ^ cr, im'"' l<mic,u- einzelner

** “ "SmvS siïiïss)
ie welk if.dllH r c tr4fchtlich eingeschränkt. Und jeweils die Halite der I extilarbeiterg W S M P S Ä  Ä

ö- il r(),ll‘' ,|sf‘Ol uavonkamen.

Chemnitz.

Ein Ueberblick über 
sofort begreiflich^
^ i rtscli -ift)' derfsi-hlp -lt f»C l' ^ ili,!d.1's!rit' ‘ »eben der Kol.Ien-
Auch u-ihrnn! „ f 1 ' n" f'esch.Titsgang der ganzen Union.
Iahn- ii t • l Hochkonjunktur der letzten
5  M  -n ï UrZKCa,rb,cit'-t «tets eine sehr gr
nie m XC ‘Kt whaIIte»- '»‘e Textilarbeiterlöhne
■' w-,mJ n *  Ka;.'Zen t,nn(!es- ,)ic Ueberproduktion.-ewaitige. Da sich im Norden die I

lie 'V eit-1 extiliridiistrie macht uns dies

Aus der Bewegung
Gelscnhfrdien-Duer

Korrumpierte KPD-Leute im Er werbslosen-AusschuU.
Am Samstag, den 19. Januar 29. iand im Lokal Kaldewey 
Erwerbslosenversammlur.g des Stadtteils Buer stat». t>er 

\orsitzende Siebert, KPD. des Erwerbslosenausschusses Buer, 
sprach zuerst über die Saisonfürsorge der Regierung und 
war der Meinung, man müßte den al’erschärfsren Kampf da­
gegen führen, weil die Sai<onfürsorge ein B.-trug an den Er-

Die öffentlichen Diskussionsabende finden regelmäßig vier- 
zehntaggig Sonnabends 20 Uhr, im Gasthaus zur Linde 
1 heaterplatz. statt. Eintritt frei, freie Aussprache.

München.
Jeden S a m s t a g  Vortragsabend. Thema: Die Taktik de: 

l  mon und KAP. Proletarier aller Richtungen sind hierzu et- 
geladen.

Jeden M i t t w o c h  Jugendversammlung mit Vorträgt’ l 
über alle Tagesfragen, in der A u g u s t i n e r  K 1 a u r- 
Baaderstr. 66. Anfang aller Vorträge 8 Uhr. Kein Trinkzwan-

sind ijii 
ist eine 

nicht mehr drücken

[und » Ä e f  L & S '

il»' Milli ^  «>!1 >lire,i mehrhi»* A Seelen versorgte und noch “
hatte. Allerdings ist die tschechische 
rückständig. Der kleine und mittlere 
vor Davon zeugt schon die Tatsac 
Stühlen der Leinenweberei mehr 
sind. Sogar die Baumwollwebere

ÄÄSgten Ä rü,d| diV ,°l;ii'd,c i,,tlus,r,c zicm,ich »«Odern.i Arh^if. r I 7  VfJi-ki-ieKNxeit einzelne Betriebe bis zu 
t  . i I|n Jahre IVI.-i wurden in der böhmischen

extilmuistric fast 300000 Arbeitei beschäftigt. Ihre Zahl ist
r V S  |f ' ,r.uckY Ä.a,,K.c,I!' , , r:,tzdem ist die Textilindustrie

wnrki h r i0r\' ai"  1 " ,ld 1 (;J «e/wu"Ken. am W ' narKt Scnlctiderkonktirrenz zu tre “
des Landes gestattet ihr dies.

’ X Verhältnisse in Polen. Mit ihren fast
£  •7lll,l(>ntn Spindeln und rund 65 000 Wehstühl 
i extilindustrie einst berufen, da 

seinen über 140iHMiiHi0 Mensche 
gen. f’ ii- das kleine Polen mi

Absatz in Asien 
i extilindustrie alt und 
Betrieb herrscht noch 

ie. daß von den 28 000 
die Hälfte Handwebstühle 

zählt noch über 2u (Mio Hand-

1 Jchkonyention. Sie umfaßte 1913 42 Betriebe
S e n  -  Wi,rC" -eS SChoH 525 IJÄ
waren meiste
aurückzuführen. (Ernteerträge. Preissteigerungen.

waren usw.) Die jetzige, seit

mit 18 98ii 
mit 25 985

• iMei,s rVIIf"l"i'1 < T "  S cr deutschen Textilwirtschaft •" L d|e Schwankungen auf dem RohstoffmarktRohstoffmarkt
die in derKalkulation nicht berücksichtigt

S ilim N ,T ,S,?C2ir  Slcl1 Kr,... Jer den^cü;i extilindustrie aber ist eine reine Absaizkr
vorragender Ernten sind die Pr
Schwankungen unterworfen gewe

Infolge her- 
ise nicht luimenswerte« 

sen. Dagegen hatte sie eine

neu.
.. M I .^ V I I ,  U l l i  » » V. | I -

Die niedrige Valuta |

* • '  S M « !' ! '•  heu,« h - e r c i i s " d i e Ä t e  o T c ?  
. Der Süden ist das Paradies der ~

Quittung über Sammellisten.
Nr. 25 Mk. 4.—; Nr. 42 Mk. 2,80.

rextilkönige. Eine deut­
hat es in einer wissenschaft- 

entwirft. nach dem ..Vorwärts 
Jie Lage der Textilarbeiter in

Druckfehlerberichtigung.
im „Kampfruf“ Nr. 4. in dem Artikel „AAU. und Erwerbs 

losenfrage". ist ein grober, sinnentstellender Druckfehler er­
halten. Auf der ersten Seite, zweite Spalte, unten, muß es nicl 
heißen: ..Die Erwerbslosigkeit der SPD. bedeutet. . .  “  sonder" 
..Die Erwerbslosenpolitik der KPD. bedeutet . .“

6r<»ß Berlin
Kassenrevision am [)onnerstag. den 7. Februai 1929. aben£ 

6 Uhr. an bekannter Stelle.

sehe Sozialdemokratin. Liitkens 
"Chen Arbeit geschildert. Si 
t!" erschütterndes Bild iibo 

Südstaaten.
ih r^ itlich e  Textihabriken in den Südstaaten haben heute 
Verka f f S  r T e x  iM a « f -  ^ r  stehen sämtliche Häuser, di 
Besiti! f  h l  i  Vp r!lari I das Krankenhaus im
Schule sin» d r -f k t aui die Kirche u,‘d die
Lehon K UA uc,-bst die Po,lzei- beherrscht so das 
nehmo 'ÄLer Arbe,ter allv;,! außerhalb der Fabrik. Jede unange- 
B e Ä r  e r ’ebier: «Th Z A,rl)C'tern wird ferngehalten. Die 
jtaun? VeTbiiKlunR kormnen! AuBe„s«ehe„de„
graten, genießen auchheiraten* » I w  kommen können von auswärts nicht

I)ii i S kLnießen auch wegen ihrer Unfreiheit wenig Achtune
Ä  kï » a“' “Ü k,,Klcr dcr TcxtitarbeÄs se Kr ländlichen Nachwuchs rechnen.

Verantw. Redakteur und Herausgeber: P. Rother, Berlin 0 Hjf 
Druck: DrHckerei f. Arbeiterliteratnr. W. Iszdonat. Berlin 0 1 '

Die außerordentliche Armut der vi ~ ‘ ' 
fcrntevon Schuldknechtschaft der ‘ Fabrik!"' nr.mer ' neue'"unge- 
Lt̂ u * ïh iu n g  mitleJ,?s. in, die Textilstädte. Die

wird stets um einige Wochen zurückgehalten 
■eia Bf genommene Arbeiter wird sogar nach vier Wochen

war diese
rolJe Vorkriegsrußland mit

ii mit .Textilwaren zu versor-
I .. seinen 2n Millionen Seelen ist

S ?-**'• ZJ P5r0i N lCli W” Bla;uI1 ,lai die jetzt polnische
asiatisch.*» I - w  k‘/n/L'J! ' erloren. und die anderenlatiscliui Lander, die die einst russische lud
nehmer hatte, haben sich während des Kriegt*
Industrien zugelegt. Die erbärmlichen Löhne.
auch viel niedrigeren Lebenshaliungskosten als ii
gelingt es der polnischen Indu

Industrie

Fuß

•strie als Ab- 
iiede Textil­

allerdings bei 
i Deutschland, 

strie immer wieder, im Weltmarkt

des ver­
war. wußten 

sie die beiden

zu fassen und Schleuderkonkurrenz zu ti eiben. Die Ar- 
S S h  hUIKl Kurzarbeit sind überwältigend. Das stark 
k , i, .i n , f ^ err.scl,t"de. ab. r niedergehende englische Textil- 
kapital und -Jas französische, dem der Wiederaufbau 
storten Lille durch die Reparationen gesichert 
neun ..Friedens.,vertrag sehr wol
großen Textilindustrien des europäischen Festlandes ausge­
rechnet 2 Zwergstaaten vermachten.

i !" * das dank der Reparationen und des Ab-
sclnibs von M; honen ausländischer (z. T. kolonialer, farbiger)
h,» 'iw ra. “ -r'C .,f csic ’r,ste Wirtschaftslage ganz Europas 
hat hat die I extilindustrie ebenfalls ihre Krise. Die einst
K , l ! ; f e ï dl,Sp l di,c 'cr Putsche Geist“ aus purem Konkurrenzneid dem Eidboden gleichgemacht hatte, ist wieder 
autgebaut. und zwar in fast doppelter Größe. Dazu mußteFrankreich irii f  „ 7 ,  V , . stiDsianaigung wachst. China kommt zur Ruhe, w
elsävsischi T.‘ v t  Geb'eten die- nicht unbedeutende | sehbarer Zeit Industrialisierung bedeutet. Die c 
I n f S i e e r e ^ V  "u, . ̂ 'F r a n k r e ic h  hat Textilindustrie hat eine gute und alte Grundlage und
L ,  . " hS  Ä !& desW  ,.nct,r'.Kcre Arbeitslöhne als ländische, in erster Linie amerikanische Kapitalien

ist es dem deutschen Textil-Deutschland. Auf dem Weltmarkt 
kapital überlegen.

Aus den überfüllten Lägern und der viel zu großen An­
zahl von Spindeln und Webstühlen der 4 außerdeutschen 
naupt-TextiPwirtschaftsländer Europas ergibt sich die Situation 
tur die deutsche Textilindustrie und für da- deutsche Textil­

behandelt werden müssen.
Soweit ungefähr die Weltsituation.
England, vor dem Kriege das maßgebendste Textilwirt- 

schaftsJatid der Welt, hat iu den letzten Jahren eine weniger 
große Rolle am Weltmarkt gespielt. Neben der Kohlen- 
nidustrie. d I, noch vor ihr. hat die Textilindustrie die 
chlechteste Wirtschaftslage des Landes. Hunderttausende 

{extilarbeiter sind arbeitslos. Irr. Jahre 1927 und 1928 haben 
, Clr,'ebe ihre Pforten für immer geschlossen. Lieber 

.300 Betriebe hatten eine Dividende von weniger als .t Prozent 
mid mehr als 2IMJ Betriebe blieben dividendenlos. Seit dein 
Frühsommer vorigen Jahres arbeitet die englische Textil­
industrie an Konzentrationsplänen. Im Augenblick ist der An­
fang ui der Verwirklichung begriffen. Etwa 150 der maß­
gebenden amerikanische Baumwolle .erarbeitenden Betrebe 
mit einer Splndelzahl von etwa S Milt, »nen haben -ich zu einem 
einzigen Unternehmen, zu einem Tr ist zusammeiigeschlossen. 
Das maßgebende Bankkapital stellt dahinter. Das Gebilde soll 
in absehbarer Zeit „af 20 Millionen Spindeln gebracht werden. 
Ganz England hat etwa 3b Millionen Spindeln. Eine große 
Anzahl allerdings steht still, ganze Bezirke arbeiten kurz. Der 
Produktionsapparat wird nur zu etwa 60 Prozent ausgemitzt 
und ist mit 75 Prozent seiner Prod iktion auf die Ausfuhr ange­
wiesen Das erste Prinzip des neuen Tcxtilgiganten ist. die 
unrentablen Betriebe 'tillzulegen und mit dem Rest, der ratio­
nalisiert w.id. voll zu arbeiten. Die Drückung der Löhne ist 
Voraussetzung. Das wird nicht schwer fallen, denn die Ar­
beitslosigkeit unter den I extilarheitcrn wird zur Katastrophe 
weruen Die Stoßkraft des neuen Riesen wird in absehbarer 
Zeit auch die I extilarbeiter Deutschlands aufmerken lassen.

Dazu beitragen werden die neuen, z. T. erst im Entstehen 
begriffenen I extilindustricn. Japan ist schon heute ein be­
achtenswerter Konkurrent. Ebenso Indien, de&scn Textil­
industrie mit der Steigerung des nationalen Bewußtseins der 
Bevölkerung der damit Schritt haftenden wirtschaftlichen Ver­
selbständigung wächst. China kommt zur Ruhe, was in ab-

chinesische 
nd um aus- 

Kapitalien wird es 
nicht verlegen sein. Die Schundlöhne gewährleisten Profit und 
Verzinsung.

Die ganze Welt ist übersetzt mit Spindeln und Webstühlen 
die Laser sind überfüllt. Das Textilproletariat ist seinen Aus­
beutern machtlos preisgegeben. Vielleicht wird die Textil­
arbeiterschaft als erste zu der Erkenntnis kommen, daß he ite
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